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V. Vermischtes. 



Ein Mittel gegen Seekrankheit em- 
pfiehlt in der „Münchener medizinischen 
Wochenschrift" Privatdozent Dr. K. 
Heinz (Erlangen), welches von jeder- 
mann sehr leicht in Anwendung gebracht 
werden kann. Das hervorstechendste 
und auch lästigste Symptom der See- 
krankheit ist das Erbrechen. Durch die 
Schaukelbewegungen des Schiffes wird 
ein Reiz auf das Brechzentrum im Ge- 
hirn ausgeübt, und vom Brechzentrum 
wird dann das Erbrechen ausgelöst. Das 
Brechzentrum ist nun im Gehirn dem 
Atmungszentrum benachbart, und auch 
funktionell bestehen zwischen Atmungs- 
und Brechzentrum die engsten Beziehun- 
gen. Man kann einen irgendwie entstan- 
denen Brechreiz unterdrücken und das 
Zustandekommen des Brechaktes verhin- 
dern, wenn man rasch hintereinander ei- 
ne Anzahl tiefer Atemzüge vollführt. 
Was mag nun die Ursache dieses eigen- 
tümlichen Verhaltens sein? Durch die 
vertiefte und beschleunigte Atmung wird 
der Sauerstoffgehalt des Blutes erhöht 
und die Erregbarkeit des Brechzentrums 
wird so stark herabgesetzt, dass der 
kurz vorher unwiderstehlich scheinende 
Brechreiz überwunden werden kann. Für 
diese Annahme hat Dr. Heinz einen expe- 
rimentellen Beweis zu erbringen getrach- 
tet: Wir haben im Apomorphin ein Mit- 
tel, das durch Reizung des Brechzen- 
trums mit absoluter Sicherheit Erbre- 
chen hervorruft. Dr. Heinz hat nun bei 
einem Hunde die künstliche Atmung ein- 
geleitet, und auf diese Weise wurde das 
Blut des Hundes reich an Sauerstoff. 
Sodann spritzte er dem Hunde Apomor- 
phin ein, und da ergab sich ein interes- 
santes Resultat: Der Hund erbrach 
nicht. Wurde nunmehr die künstliche 
Atmung unterbrochen, so zeigte der 
Hund Würgebewegungen und Erbrechen. 
Durch ein weiteres Experiment, auf das 
wir hier nicht näher eingehen wollen, 
hat Dr. Heinz sich vergewissert, dass die 
Untererregbarkeit des Brechzentrums 
und die Sistierung des Erbrechens that- 
sächlich durch die Überfüllung des 
Brechzentrums herbeigeführt wird. Dr. 
Heinz hat sich überzeugt, dass auch der 
Brechreiz der Seekrankheit überwunden 
werden kann, wenn man in rascher Fol- 
ge tiefe Atemzüge vollführt. Er macht 
auch Fälle namhaft, in denen es ihm ge- 
lang, auf Grund dieser Atmungsvor- 
schriften Seekranke zu kurieren. 

ü&er die Infektionsf&higkeit von ge- 
brauchten Büchern. Hierüber stellte Dr. 
Krausz Versuche in der Weise an, dass 
er Papierstreifen aus neuen, sowie sol- 
che aus gebrauchten Büchern in die 



Bauchwand oder Bauchhöhle von Meer- 
schweinchen brachte. Dabei blieben die 
Tiere, denen reine Papierstreifen einge- 
setzt wurden, ganz gesund, während die 
anderen an septischer Bauchfellentzün- 
dung zugrunde gingen. Dr. Krausz 
kommt auf Grund seiner Experimente zu 
dem Schluss, dass gebrauchte Schulbü- 
cher und namentlich Bücher aus Leih- 
bibliotheken leicht Infektionen vermit- 
teln können. Er verlangt deshalb obli- 
gatorische Desinfektion der Bücher der 
Leihbibliotheken, sowie der Bücher jener 
Schüler, welche eine Infektionskrankheit 
überstanden haben. 

Eine Inspektionsgeschichte. Das 
Deutschmährische Schulblatt erzählt un- 
ter der 'Überschrift „Enfant terrible" 
folgende Inspektionsgeschichte : 

Inspektor, die Oberklasse inspizie- 
rend: „Da sehe ich ein hübsches Bild 
an der Wand. Da sind Menschenköpfe 
abgebildet mit verschiedener Hautfarbe. 
Da ist ein weisser, ein roter, ein gelber, 
ein brauner und ein schwarzer Kopf. — 
Was soll denn dieses Bild vorstellen?" 

Ein Schüler: „Das sind die Menschen- 
rassen." 

Inspektor: „Schön. Was sind denn 
das für Menschen, die mit der weissen 
Hautfarbe?" 

Ein Schüler: „Das sind Europäer." 
Inspektor: „Und die mit der roten 
Hautfarbe?" 

Ein Schüler: „Das sind Indianer." 
Inspektor: „Und die Gelben?" 
Ein Schüler: „Das sind Mongolen." 
Inspektor: „Und die Braunen?" 
Ein Schüler: „Das sind Malayen." 
Inspektor: „Und endlich die Schwar- 
zen?" 

Ein Schüler: „Das sind Neger." — 
Inspektor: „Schön. Nun möchte ich 
aber wissen, zu welcher Menschenrasse 
ich gehöre. — Nun, wer kann mir das 
sagen?" — 

Alles schweigt. 

Inspektor, ärgerlich: „Nun, so redet 
doch! Ihr werdet doch schon wissen, 
was ich für ein Mensch bin!" 
Alles stumm. 

Inspektor, dem die Zornesröte ins Ge- 
sicht steigt, höchst entrüstet: „Nun, so 
seht mich doch einmal an, was ich für 
eine Hautfarbe habe! — Also, was für 
ein Mensch bin ich?" 

Ein Schüler, zagend: „Sie sind ein 
Indianer." 

Inspektor, verblüfft : „W — a — a — s ? 
— Ein Indianer? — Ja, warum denn?" 

Der Schüler: „Weil Sie ganz rot 
sind." 



